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Einladungstext zur Radrundfahrt „¡bleibt

unverträglich!“ im Rahmen des Aktionstag

<<access all areas>>

Liebes Wien,
die Arbeit deiner heiligen Holding, ihr „New Public Management“, gefällt
uns nicht. Du machst dich hübsch und wirst immer hässlicher; du
privatisierst als wolltest du dich auflösen; du verwertest als müsstest du
dich wegverdauen; du polierst, und glättest und wirst zu deinem eigenen
Werbebanner. Findet dahinter noch Leben statt? Die Orte städtischen
Lebens, an denen du noch involviert bist, werden großzügig bestandsfrei
gemacht; oder Subventionen an Konzepte zur wirtschaftlichen
Eigenständigkeit gebunden; oder einfach Bewegungsmöglichkeiten direkt
eingeschränkt; du überziehst diese Orte mit einer luftundurchlässigen
zweidimensionalen rein profitorientierten Stadtplanung um sie
verschwinden zu lassen. 
Davon bekommen wir Ausschlag und kratzen im Hals.
Vielleicht hörst du uns ab und zu, wenn wir durch die Straßen ziehen, weil
wir Dinge wie Mietzinsobergrenzen, Bildung, Bleiberechte, Räume,  und
eine andere Öffentlichkeit fordern.

Wir verstehen deine Logik.
Aber, merkst du was? Wir sind nicht einverstanden. Wir interessieren uns für
die Dinge, die da passieren, an den Plätzen, durch die wir uns bewegen, in
der Stadt in der wir leben. Und wir wollen was anderes, wir wollen das
Amerlinghaus so wie es ist, wir wollen das Epizentrum in der Lindengasse,
das TüWi, einen dreckigen Karlsplatz und mit schnorren kommen wir gut
zurecht. Wir glauben nicht, ein richtiges Leben im falschen führen zu
können; aber wir wollen die Orte und Momente, die Unzufriedenheit
aufzeigen und in denen Widersprüche gelebt werden. Denn sie laufen wider
deiner aktuellen neoliberalen Standort-Verwertungspolitik – sie machen
Raum frei zum leben und denken. Das ist gut so und das soll so bleiben. Wir
lassen uns nicht glattbügeln und unsichtbar machen. Wir bleiben ehrlich
unverdaulich.

Wir lieben Unverträglichkeit!
herzlich, deine Mitbewohner
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Aussageverweigerung
http://rechtshilfe.servus.at/

„Ich mache von meinem Recht auf Aussageverweigerung Gebrauch!“ Du sagst am
besten gar nichts!! Das ist das beste für dich und alle anderen Betroffenen. Nichts zu
sagen heißt, auch wirklich nichts zu sagen: kein „Ich weiß nicht“, „Ich war gar nicht
dabei“, „Ich hab eh nichts getan“… Denn wenn du einmal anfängst zu reden und sei
es scheinbar noch so belanglos, dann werden die Bullen nachhaken und alles
gegen dich verwenden. Du darfst nie vergessen, dass sie lediglich BELASTENDES
Material gegen dich sammeln!

Aussageverweigerung ist immer das Sicherste, denn:
Aussagen können dich und andere direkt oder indirekt belasten.
Du weißt nie was mit deiner Aussage passiert.
Aussagen verraten immer etwas über dich oder andere.
Aussagen bieten keinen Schutz vor Verfolgung.
Es gibt keine harmlosen Aussagen.

In Ausnahmesituationen, unter Stress und vielleicht auch noch begleitet von Angst,
kann es passieren, dass du keine Kontrolle über das hast, was du sagst und merkst
vielleicht gar nicht in was du dich verstrickst. Darum ist es einfacher gar keine
Aussage zu machen als dich darauf zu konzentrieren, was du möglicherweise sagst
und wen du damit noch gefährden könntest. Jede Info kann Teil einer
Anklagekonstruktion werden!

Entlastendes Material ist nur für deineN AnwaltIN wichtig! Also liefere den Bullen
keine Möglichkeit, deine Verteidigung nach ihren Wünschen zurechtzubiegen!

Wir haben das Recht auf Aussageverweigerung!!!

Die einzigen Daten, die Du angeben musst, sind: Name – Adresse – Geburtsdatum!
Wenn Du minderjährig bist: die Namen deiner Erziehungsberechtigten.

Entnommen von: know your rights (rechtshilfe innsbruck)
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Bezugsgruppen
http://rechtshilfe.servus.at/infos-und-tipps/bezugsgruppen

Der folgende Text beschreibt das Bezugsgruppensystem, wie es bei den Aktionen

während der WTO-Tagung in Seattle angewandt wurde. Der Text stammt aus den USA

und wurde von der Redaktion dieser Broschüre ins deutsche übersetzt.

"Bezugsgruppen sind ein arbeitsfähiges Konzept, aus denen kreative und autonome

Aktionen entstehen können, entweder spontan oder vorgeplant."

Was ist eine Bezugsgruppe?
Eine Bezugsgruppe ("affinity group") ist eine Gruppe von Menschen, die sich
kennen, die die Stärken und Schwächen jedes Einzelnen wissen, die sich
gegenseitig unterstützen und die gemeinsam politisch arbeiten wollen. Die
meisten von uns haben Erfahrungen in Gruppenzusammenhängen, ob in der
Kindheit oder auch in organisierter Form wie einer Sportgruppe. Wie auch immer,
politische Bezugsgruppen unterscheiden sich von anderen
Gruppenzusammenhängen (Hierarchie, Vertrauen, Verantwortung füreinander
usw.).

Das Konzept von Bezugsgruppen hat eine lange Geschichte. Es entstand
während des Spanischen Bürgerkrieges als eine organisierte Struktur und wurde in
den letzten 30 Jahren mit einigem Erfolg weiterentwickelt, in feministischen, Anti-
Atom, Umwelt oder sozialen Bewegungen. Das erste Mal wurde dieses Konzept
1969 in der BRD während der Aktion gegen ein Atomkraftwerk an der Ruhr
angewandt. In den USA wurde es 1971 während der Aktionen gegen das Seabrook
Atomkraftwerk erstmals versucht (damals wurden 10.000 Menschen verhaftet).
Später verwendete die Anti-Atombewegung in den USA dieses Konzept noch
mehrmals in den siebziger und achtziger Jahren. Das Bezugsgruppensystem hat
sich gerade in Zeiten großer Polizeirepression als wirksam erwiesen. Die Beispiele
der Protestaktionen in Seattle und Washington haben wieder gezeigt, wie
erfolgreich dieses System sein kann.

Es ist nicht notwendig die Bezeichnung Bezugsgruppe zu verwenden. Namen wie
Blockadeteams, Aktionsgruppen, Zellen oder Aktionskollektive beschreiben alle das
gleiche Konzept. Das beste ist, in der jeweiligen Situation den passendsten Namen
zu finden. Darüberhinaus kann jede Bezugsgruppe für sich eine eigene
Bezeichnung wählen. Es haben sich schon Gruppen nach dem Lokal benannt, wo
sie sich das erste Mal getroffen hatten. Andere Namen beziehen sich auf die
politische Aktion, die durchgeführt werden soll ("AlkoholikerInnen gegen die
Bombe", "Schreiende Bäume" u.ä.).
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Mit wem formiere ich eine Bezugsgruppe?
Die einfachste Antwort auf diese Frage ist: mit Leuten, die du kennst und die eine
ähnliche Einstellung zu einer Sache haben, zu der du arbeiten willst. Das können
Leute sein, die du von der Universität oder vom Arbeitsplatz kennst, mit denen du
Abends weggehst oder mit denen du zusammenwohnst. Der wichtige Punkt dabei
ist, daß du eine Beziehung zu den Leuten hast, die über das politische Anliegen
hinausgeht und daß du diesen Leuten vertraust (und sie dir).

Ein wichtiger Anfangspunkt um eine Bezugsgruppe zu gründen ist, sich einmal
klarzuwerden, welche Standpunkte jede/r Einzelne in der Frage eures speziellen
Engagements hat. Das kann passieren, indem ihr nach einem gemütlichen
gemeinsamen Essen über die Sache diskutiert oder auch indem ihr gemeinsam an
einem Aktionstraining teilnehmt.

Ihr solltet alle eine gemeinsame Vorstellung entwickeln, was ihr euch von der
jeweiligen Kampagne erwartet, wie eure Arbeit aussehen soll und welche
Unterstützung von außerhalb ihr benötigen werdet und auch welche
Unterstützung für Andere ihr anbieten könnt. Es hilft sehr, wenn ihr euch über
einige wichtige Punkte geeinigt habt: wie aktiv ihr sein wollt, wie gewaltfrei, wie
weit ihr bereit seid, eine Festnahme zu riskieren oder was eure allgemeine
politische Perspektive ist, falls ihr die Gruppe wieder verlassen möchtet (auch in so
einem Fall könnt ihr weiter zusammen in eurem Job arbeiten, Musik machen oder
zusammen wohnen).

Organisation
Innerhalb einer Bezugsgruppe gibt es viele verschiedene Aufgaben, die ihr
übernehmen könnt. Abhängig von der konkreten Aktion und der Funktion der
Bezugsgruppe könnt ihr z.B. eine Person bestimmen, die als Medienkontaktperson
auftritt oder eine andere Person kann gewählt werden, die in dringenden
Situationen schnelle Entscheidungen treffen soll. Es gibt noch ein weites Feld von
Aufgaben, die verteilt werden können: eine DemosanitäterIn, eine SprecherIn für
Treffen mit anderen Bezugsgruppen, eine BeobachterIn für das rechtskonforme
Verhalten der Behörden, eine Person, die Festnahmen überwacht, usw.
In manchen Aktionen kann es nützlich sein, wenn ihr in Absprache mit anderen
Bezugsgruppen eine spezielle Aufgabe für die Gesamtaktion übernehmt. Bei
manchen Aktionen kann es nützlich sein, wenn ganze Bezugsgruppen Aufgaben
übernehmen: als PolizeibeobachterInnen, als Gruppe, die "StörerInnen" entfernt, als
rechtliche BeobachterInnen, als Kochgruppe, als Kommunikationsgruppe, als
SanitäterInnen, als Straßentheatergruppe oder als Blockadegruppe. Mit einer
solchen Funktion kann jede Bezugsgruppe die anderen unterstützen. In so einem
Fall formen viele verschiedene Bezugsgruppen ein unabhängiges Netzwerk,
welches viel mehr erreichen kann, als eine große Masse von individuellen
AktivistInnen.�



In der Aktionsform einer Demonstration sind neben den Bezugsgruppen auf der
Straße diejenigen Menschen genauso wichtig, die das Demonstrieren erst
ermöglichen. Jene Menschen, die als UnterstützerInnen (oftmals unbedankt im
Hintergrund) die Haustiere der Bezugsgruppenmitglieder versorgen, oder Pflanzen
gießen, sich um die Kinder kümmern, in Notfällen die Arbeitsstelle anrufen oder die
Miete weiterzahlen, während AktivistInnen in Haft sind. Ohne diese
UnterstützerInnen könnten viele nicht aktiv werden und viel riskieren. Die
emotionalle Unterstützung sollte auch nicht unterschätzt werden. Viele
AktivistInnen fühlen sich erst dadurch stark genug, größere Risiken einzugehen.
Unterstützungsgruppen können auch indirekt Aktionen unterstützen, in dem sie
Aufgaben in den Bereichen Medienarbeit, Flugblätter verteilen, Geld aufstellen
oder logistische Unterstützung (wie Lebensmittel besorgen oder Schlafplätze
bereitstellen) übernehmen. Bezugsgruppen auf der Straße und
Unterstützungsgruppen sollten immer wieder die Rollen wechseln, damit es ein
klares Verständnis über die Wichtigkeit jeder Aufgabe für das Gelingen einer Aktion
gibt.

Am Ende einer Aktion solltet ihr euch erholen, Spaß haben und weiterarbeiten,
um einen Höchstwert an konstruktiver, sozialer Veränderung zu erlangen.

�

1. Einige praktische Tipps
Als Bezugsgruppe einen kurzen und gut schrei-baren Gruppennamen überlegen.
Kann gemeinsam mit Handzeichen als Signal zum Treffen/Besprechen der aktuellen
Situation dienen. Ohren gibts überall: überlegt euch Fake-Namen oder sagt besser
"du da" zueinander, um euch nicht quer über die Demo beim richtigen Namen
rufen zu müssen. Buddysystem in der Bezugsgruppe: jeweils 2 oder wenns sich
nicht ausgeht 3 Personen sind Buddies, d.h. sie bleiben immer zusammen und
schauen aufeinander.
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�. Vorbereitung auf eine Aktion, Demo

�.1. Infos einholen:
* Gibt es Rechtshilfe, Erste-Hilfe-Teams, Versorgung, Ausrüstung, Treffpunkt,
Rückzugsräume?
* Wie siehts dort aus, was ist alles geplant?
* Mögliche Szenarien überlegen.

�.�. Kennenlernen und Austauschen:
* Erwartungen, Ängste, Wünsche?
* Wie weit will ich gehen?
* Wo sind meine Grenzen?
* Würde ich ich mich auch verhaften lassen?
* Ist es ok, wenn sich die Gruppe teilt?
* Wichtig: niemals sollte eine Person alleine sein; auch beim Verlassen einer Demo
nicht.
* Überlegen, was das ganze politisch soll, was damit vermittelt werden will. Die
Aktion in einen politischen Kontext stellen
und klar kriegen, was erreicht werden kann.
* Es ist auch gut, sich schon vorher zu verabreden, wo mensch sich dann als Gruppe
im Notfall trifft, bzw. fürs
Nachbesprechen, Chillen und Runterkommen.

�.�. Liste anlegen:
* Wer ist alles dabei Name und Geb. Datum
* Wen kontaktieren im Fall, dass was schiefgeht, Knast, ...
* spezielle Bedürfnisse, Medizinisches usw.

Diese einer Person geben, die nicht dabei ist oder an einem sicheren Ort
hinterlegen.
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...Actually not a crime
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Statement der Bikekitchen zu sexuellen Übergriffen im Epizentrum
gepostet am 14. November 2011 - 14:08 von bikekitchen

https://at.indymedia.org/node/21656

Das Bikekitchen-Kollektiv befürwortet autonome Räume.
Wir wollen nicht das Konzept “Besetzung” an sich kritisieren. Wir unterstützen
Freiraum- und Besetzungsprojekte und solidarisieren uns mit ihnen, wenn sie
gleichzeitig Schutzräume sind.
Wir bedauern zutiefst die Übergriffe, die im Epizentrum geschehen sind.
Klarerweise wollten wir nicht, dass irgendeine Person auf einem Fest, das einige
von uns aktiv unterstützen und viele von uns besuchten, in so eine Situation
kommt. Auch jene von uns, die im Epizentrum aktiv waren, hatten damit nicht
gerechnet und entschuldigen sich dafür, sich im Vorfeld keine Gedanken darüber
gemacht zu haben, wie solche Übergriffe hätten verhindern werden können, oder
wie wir darauf hätten reagieren können/müssen.

Es tut dem Kollektiv der Bikekitchen auch leid, dass wir erst jetzt darauf reagieren.
Wir solidarisieren uns mit allen Betroffenen von sexualisierter Gewalt!

Wir haben die Aussendung vom Epizentrum “Wir brauchen Hilfe” gelesen und
finden gut, dass Fehler eingestanden werden. Wir vermissen allerdings eine
Parteilichkeit und Solidarisierung mit den Betroffenen. Wenn auf sexistische
Übergriffe nicht mit Parteinahme zugunsten der Betroffenen reagiert wird, sehen
wir den Versuch, zu einer besseren Gesellschaft beizutragen, in Bezug auf Sexismus
als gescheitert.

Ein Graffitie an der Wand des Epizentrum
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Wir befürworten das Notfalltreffen am vergangenen Freitag. Wir sehen davon ab,
selbst einen langen Text zu verfassen, da wir zur Gänze mit dem auf indymedia
veröffentlichten Text “Sexismus im Epizentrum - es reicht - Wir laden zu
selbstermächtigenden Handlungsdiskussionen”
http://at.indymedia.org/node/21522 zustimmen auf den wir verweisen.

Wir sehen die Vorfälle im Epizentrum nicht als Einzelfälle, sondern sehen
strukturelle Probleme in dieser Hinsicht bei Besetzungen. Struktur und Grundsätze
von Besetzungen müssen diskutiert werden. Wir hoffen und fordern, dass die
Gruppe(n) schon im Vorfeld von Besetzungen darüber diskutieren und
Entscheidungen treffen, wie sie Sexismus und sexualisierte Gewalt verhindern
können und damit umgehen wollen/müssen!

Wir finden: Hierarchielos bedeutet nicht organisationslos.

Anarchie bedeutet nicht, dass es keine Regeln gibt.

Freiraum bedeutet nicht, dass niemand zuständig oder verantwortlich ist.

Freiräume müssen Schutzräume sein!
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DIY – GGarten!
Guerilla-Garten selbst gemacht:

Zutaten:
Pflanzensamen

ein Stück bepflanzbare Fläche

ein paar Freunde und/oder andere nette Menschen

Gartenwerkzeug, Wasser

Kreativität und offene Augen

Es gibt viele verschiedene Gerichte für’s Gärtnern, vom schnellen Imbiss bis zum
fünf Sterne Menü, aber bei allen ist Kreativität gefragt und den eigenen Ideen keine
Grenzen gesetzt. Jede Stadt und jede*r Gärtner*in sind anders, das macht den
Geschmack so einzigartig.

Und so geht’s los:
1.Zunächst finde mensch eine brache Fläche: Eine Baulücke, Baumscheibe, Erdfleck
am Straßenrand etc.
2.Je nach Appetit können dort nun Samen ausgestreut oder vorgezogene Pflänzle
eingesetzt werden. Bei einem eher zähen Boden, empfiehlt sich ein Hügelbeet oder
Beete in Kisten anzulegen, wofür jedoch extra Erde benötigt wird.
3.Um nicht nur die Augen, sondern auch den Gaumen zu erfreuen, sind bei der
Wahl des Saatguts Nutzpflanzen zu empfehlen. So kann auch in der Stadt ein Stück
selbstbestimmte Ernährung stattfinden.
4.Anschließend an den ersten „Spartenstich“ heißt’s abwarten und gießen.
5.Während mensch nun darauf wartet, dass die ersten Pflanzen sprießen, können in
der Zwischenzeit Schilder etc. gemalt werden, mit denen menschauch andere
ermutigen kann das Rezept selbst auszuprobieren und mitzumachen mit Sprüchen
wie: Bitte Gießen und Ernten sind schnell neue Gärtner*innen gefunden.

Fazit: Pflanz Dir Deine Stadt!

1�



1�



1�



��

von hier          nach da
lesen >>
1 -
� - 



�1

von hier          nach da

�
�



��



��



��



��



��



��



��



��



��



�1



jeden 3. Freitag um
17h Treffpunkt am
Schwarzenbergpatz !



Auch in vielen anderen
Städten Weltweit!!!



Kommende Termine...

22 -12 - 2011 Und wir bewegen uns noch
Im Kaleidoskop - Schönbrunnerstraße 91, 1050 Wien
Buchpräsentation mit Robert Foltin am 22.12.2011 um 21.00 Uhr

Im ersten Buch „Und wir bewegen uns doch“ zeigte Robert Foltin, dass es in
Österreich in den drei Jahrzehnten nach 1968 radikale Bewegungen gegeben hat.
In der Fortsetzung wird das Jahrzehnt nach der Jahrtausendwende
nachgezeichnet: eine neu auftauchende Hausbesetzer_innenbewegung, queer-
feministische Aufbrüche, antirassistischer und antifaschistischer Aktivismus,
außerdem zunehmende Auseinandersetzungen um die Nutzung des öffentlichen
Raumes in der Stadt. Einen vorläufigen Höhepunkt erreichten diese Bewegungen
mit „unibrennt“ im Herbst 2009. Gerade im Jahr 2011 haben sich die Bedingungen
weltweit noch einmal verändert, überall sehen wir neue Aufbrüche: der „Arabische
Frühling“, Krisenproteste in Griechenland und Wisconsin, die „Empörten“ in
Spanien, aber auch Großdemonstrationen in Graz.

Robert Foltin stellt sein Buch vor, das die Bewegungen des 21. Jahrhunderts in
Österreich nachvollzieht. Anschließend wird ausgehend von dem gehörten über
Raumaneignung, Recht auf Stadt und verschiedene strategische Zugänge
disskutiert und ausgetauscht.

27 - 01 -  2011 Aktionstag gegen den WKR-Ball
Am 27. Jänner (der Tag (befreiung des KZ-Auschwitz-Birkenau sowie internationaler
Holocaustgedenktag) findet auch dieses Jahr wieder der Ball des Wiener
Korporations Ring (WKR) in der Wiener Hofburg statt. Bei diesem Ball handelt es
sich nicht um ein harmlose Tanzveranstaltung von Burschenschaften, sondern um
ein wichtiges Event der extremen Rechten. Ein Abend an dem sich „national-
freiheitliche“, deutschnationale und offen rechtsextreme an einem der
repräsentativsten Orte in Wien selbst feiern und ihr Kontakte mit Vertreter_innen
der europäischen Rechten pflegen. Der WKR-Ball zeigt klar (ebenso wie die
Wahlergebnisse der FPÖ) wie gesellschaftsfähig und akzeptiert antisemitisches,
rassistisches, transphobes, sexistisches und homophobes Gedankengut
hierzulande ist.
Also -> Männerbünde angreifen!
Wir nehmen uns den Raum, den wir haben wollen!

gekürzt von:  http://radicalqueer.blogsport.eu/��



13 - 01 - 2011 F13 = Freitag der Dreizehnte
Freitag, der Dreizehnte – 10 Jahre F13-Bewegung

Die Narren und Närrinnen Wiens treffen sich am 13. 1. 2012 um 13 Uhr vor 
dem Bahnhof Praterstern zum frechsten Faschingsumzug, der je in 
Mitteleuropa herumzog

Der 2012er Kalender bietet uns diese mythische Datumskombination gleich 
dreimal! Unter dem Label F13 hat ein Netzwerk von Initiativen aus dem 
künstlerischen und sozialen Bereich einen neuen urbanen Volxbrauch 
entwickelt. Das Team und die Verkäufer_innen der Wiener Straßenzeitung 
Augustin sind Mitinitiatoren dieses Projekts. Das Kürzel F13 steht für 
einen Aktions- und Feiertag für Menschen, denen mangels Konsumkraft der 
öffentliche Raum entzogen wird oder die gesellschaftliche 
Diskriminierung erfahren. Die Bewegung im Zeichen der Schwarzen Katze 
(die kein Unglück bringt, sondern Energien, die wir brauchen, um die 
soziale Kälte aus der Stadt zu treiben) geht heuer ins zehnte Jahr ihres 
Bestehens.

Alle, die die «soziale Säuberung», die Privatisierung und 
Kommerzialisierung des öffentlichen Raums, die Vertreibung von 
Outsidern, das Verbot des Bettelns, die Einsparungen im Sozial- und 
Kulturbereich zugunsten der Bankenrettung NICHT auf ihrer Wunschliste 
stehen haben, sind eingeladen,
an einem Faschingsumzug teilzunehmen, der – trotz der langen Tradition 
diese Narrentreibens – ein neues Kapitel in der Geschichte des 
Brauchtums schreibt. Treffpunkt: Freitag, 13. Jänner 2012, 13 Uhr vor 
dem Haupteingang zum Pratersternbahnhof. Der Umzug wird sich durch die 
Innenstadt bewegen und endet am Karlsplatz.

Das Team und die Kolporteur_innen des Augustin laden anschließend zu 
einem F13-Fest im Augustin-Zentrum ein: 1050 Wien, Reinprechtsdorfer 
Straße 31 / im Hof

mehr unter: http://www.f13.at/
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